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DanigerDampfbont 


iſt von den Bundestruppen beſetzt worden. 


M239. 
Sonnabend, den 12. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
3ifter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſ che Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Frankfurt, a. M., Freitag 11. Oct., Abends. 
Der geſetzgebende Körper hat heute die bekannten 
Kommiſſionsanträge auf Entfernung der Bundesgar⸗ 
niſon aus hieſiger Stadt angenommen. 

Turin, Freitag 11. Oct. 
General Cialdini hat definitiv ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht und wird in der zweiten Hälfte des Octo⸗ 
bers Neapel verlaſſen. Der Oberbefehl über die 
neapolitaniſchen Provinzen iſt dem General La Mar⸗ 
mora angeboten worden. 

Paris, Freitag, 11. October. 

— Der Admiral Jurieu de la Gravieère iſt zum 
Befehlshaber der Flotte ernannt worden, welche nach 
Mexiko geſandt werden ſoll. ö 

— Der erſchienene Bankausweis ergiebt eine Ver⸗ 
minderung des Baarvorraths um 81, des Schatzes 
um 62 ½, der Vorſchüſſe um 2 Millionen, eine 
Vermehrung des Portefeuilles um 73 und der Bank⸗ 
billets um 1 ¼ Million. Renten und disponible 
Fonds betrugen in den letzten Monaten 54 ½, gegen⸗ 
wärtig betragen dieſelben 26/0 Millionen. 

London, Freitag 11. Oct. 
Die heutige „Morningpoſt“ ſagt, England und die 
anderen Großmächte hätten beſchloſſen, der Türkei 
und Montenegro nicht mehr ihre Intervention an⸗ 
zubieten. 

London, Donnerſtag, 10. October. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus New-Hork 
vom 28ſten v. M. hatten die Konföderirten am 
Potomac Batterieen errichtet und wollten zwiſchen 
Occoquan und Acquiecreck den Fluß überſchreiten. 
Die Bundestruppen hatten Romney in der Grafſchaft 
Hampfhire genommen. Die Verſammlung in Kentucky 
hatte 40,000 Freiwillige einberufen. Widerſpenſtige 
Bürger wurden mit Strafen bedroht. 

London, Freitag 11. Oet. 
Nach Berichten aus New⸗York vom 1. d. M. haben 
die Konföderirten Munſons Hill geräumt. Daſſelbe 
Die Ban⸗ 
ken haben die zweiten 50. Mill. der Bundesanleihe 
übernommen. 


a Paris, 10. October. 
Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon werden hier 
erwartet. 

— Die Marſchälle Vaillant und Magnan, ſo wie 
Herr v. Thouvenel haben vom Könige von Preußen 
den ſchwarzen Adler-Orden erhalten. 

— Einem Gerüchte zufolge kommt Ratazzi in 
nächſter Zeit nach Frankreich. ( 


Rundſch a u. 
Berlin, 11. October. 
ie Der König iſt geſtern Morgen von Eſſen nach 
ae abelsberg zurückgekehrt. Bald nach ſeiner 
reſtdiren der König von den in Potsdam 
— hohen Herrſchaften begrüßt. 5 
zuzal ajeſtät die Königin iſt mit Ihren 
Königlichen Hohei ie Königm 3 
deren Kindern Be ner Kronprinzeſſin und Höchſt⸗ 
heute Abend von Koblen 
um am 13. mit Sr. 9 
nungsreiſe anzutreten. 


Baden abgereiſt und wird 
aus in Potsdam eintreffen, 
ajeſtät dem Könige die Krö⸗ 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: den Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Schleinitz 
auf ſein Anſuchen von der Leitung des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten in Gnaden zu ent⸗ 
binden und unter Belaſſung des Titels und Ranges 
eines Staats⸗Miniſters zum Minifter des Königlichen 
Hauſes, dagegen den bisherigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am Königl. 
Großbritanniſchen Hofe, Wirklichen Geheimen Rath, 
Grafen von Bernſtorff, zum Staats-Minifter und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen. 

— Wie der „Bresl. Ztg.“ gemeldet wird, ſind 
die vier höchſten Hofämter des preußiſchen Staates, 
welche zum Theil ſeit geraumer Zeit unbeſetzt geblie- 
ben waren, nämlich die des Truchſeß, Mundſchenk, 
Kämmerers und Marſchalls nunmehr definitiv durch 
vier Fürſten wieder beſetzt worden, welche ſchon bei 
der bevorſtehenden Krönungsfeier in den feierlichen 
Aufzügen fungiren und dem Könige zu je zweien un- 
mittelbar voraufgehen und nachfolgen werden. Es 
ſind dies die Fürſten Croy, Solm, Prinz Biron von 
Curland⸗Wartenberg und der in den Fürſtenſtand neu 
zu erhebende derzeitige Graf Redern. Prinz Biron 
bekleidet die Charge als Mundſchenk. 


— Die Berathungen über das Geſetz wegen der 
Miniſterverantwortlichkeit ſind, wie der „Köln. 
Ztg.“ von hier gemeldet wird, vor einigen Tagen 
beendet worden. Das Wahlreglement ſoll 
nächſtens erſcheinen. Ein Geſetz über die ländliche 
Polizeiverwaltung, das in Bezug auf die guts⸗ 
herrliche Polizei verfaſſungsmäßige Normen, die von 
1853 bis 1856 beſeitigt worden ſind, wiederherſtellt, 
ſoll im Miniſterium des Innern beendigt ſein. Auch 
das Reglement über das Herrenhaus bürfte 
wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit erſcheinen. 

— Sämmtliche auswärtige Geſandtſchaften treffen 
ſchon jetzt Anſtalten, um die Einzugsfeier nach der 
Krönung zu verherrlichen. Bezüglich der franzöſiſchen 
Geſandiſchaft erfahren wir, daß in derſelben auf 
ſpezielle Anordnung des Kaiſers der Franzoſen eben 
ſo umfaſſende als glänzende Veranſtaltungen getroffen 
werden. 


— Der Herzog von Magenta wird am Sonntag 
hier eintreffen. 


— Die Nachricht eines turiner Telegramms, daß 
Franz II. von Neapel in Königsberg nicht vertreten 
ſein werde, ſcheint ſich zu beſtätigen. Man wird 
aber nicht daraus ſchließen dürfen, daß die Anerkennung 
Italiens nahe bevorſtehe. Eine neue große Wendung 
dürfte überhaupt nicht ſogleich eintreten. 


— Was die beſprochene Broſchüre .Der Rhein 
und die Weichſel“ angeht, ſo 3 1 "ie 
verdanke ihren Urſprung der polniſchen Emigration. 
Daß der Kaiſer Napoleon die Veröffentlichung in 
dieſem Augenblicke gebilligt habe, ſcheint kaum glaublich. 


— An einigen mittelſtaatlichen Hz ie F 
erörtert werden, ob nicht Angelic len i 
Compiegne nachträgliche Beſuche anderer deutſcher 
Fürſten heilſam fein würden. So viel iſt ſicher, 
daß bis jetzt Niemand eingeladen worden iſt, auch 
nicht der König von Hannover, von dem eine Zeitung 
wiſſen wollte, daß er dringend erſucht worden ſei nach 
Compiegne zu kommen, dies jedoch abgelehnt habe. 


— Die Kron-⸗Inſignien, welche am Dienſtag unter 
militairiſcher Begleitung nach Königsberg gebracht 
werden, wurden in dieſen Tagen von vielen Perſonen 
im königlichen Schloſſe in Augenſchein genommen. 


— Der Graf v. Bernſtorff iſt geſtern Nach⸗ 
mittags von Stintenburg hier eingetroffen und hat 
das Hotel des auswärtigen Miniſteriums bezogen. 

— Abbé Richard aus Montlieu, der bekannte 
Quellenentdecker, traf, wie die Neue preußiſche Ztg. 
berichtet, Sonntag Nachmittag hier ein. Er iſt ein 
Mann von dreißig und einigen Jahren, und trägt 
die Soutane der franzöſiſchen Abbes. Die Zahl der 
Aufträge, die hier für ihn — auch von Seiten ver⸗ 
ſchiedener Behörden — die deswegen wichtige Baue 
ſiſtirt hatten, eingelaufen, iſt ſehr groß. Ein Handlungs⸗ 
haus hatte u. A. den Auftrag, ihn nach Warſchau 
zu engagiren. Da aber am 15. ſchon die Kollegien 
wieder angehen und er verſprochen hat, noch nach 
Wien zu kommen, ſo konnte er Berlin nur zwei Tage 
widmen und muß die Befriedigung aller anderen Auf⸗ 
träge bis zu ſeiner Wiederkehr im nächſten Frühjahr 
verſchieben. 

Sigmaringen, 8. Det. Unter dem zahl⸗ 
reichen Zufluſſe der Bewohner von Stadt und Land, 
unter lebhafter Begrüßung und unter freudiger Theil- 
nahme hat geſtern Mittag der feierliche Einzug Sr. 
Durchlaucht des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen mit Höchſtdeſſen Gemahlin, Ihrer 
Königlichen Hoheit der Frau Erbprinzeſſin Antonia, 
Königlichen Prinzeſſin von Portugal, in die Burg 
der väterlichen Ahnen und in die feſtlich geſchmückte 
Stadt Sigmaringen ſtattgefunden. 

Aachen, 9. Oct. Heute Mittag traf mit einem 
Extrazuge von 20 Wagen der Marſchall Mac Mahon, 
Herzog von Magenta, aus Paris hier ein, um nach 
kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Berlin und 
Königsberg fortzuſetzen. 

Lübeck, 8. Oct. Vom Senat wurde heute ein 
Verordnung publicirt, laut welcher vom 1. Jan 
1862 an die bisherigen Corporationen der Kornmeſſer 
und Kornträger aufgehoben ſind. Von dieſem Zeit⸗ 
punkte an iſt daher Jeder befugt, Getreide u. ſ. w. 
durch beliebige Arbeiter wägen, meſſen und bearbeiten 
zu laſſen; doch wird das Stadt⸗Amt drei Kornmeſſer 
anſtellen und auf die getreue Erfüllung ihrer Obliegen⸗ 
heiten beeidigen, die, ſalls ſie dazu aufgefordert wer⸗ 
den, das Wägen, Meſſen, Einſacken oder Umſtürzeu 
von Getreide und Schlagſamen zu einer beſtimmten 
Taxe zu beſorgen haben. a 

Wien, 9. Oct. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht den von dem Staatsminiſter in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 4. d. M. vor- 
gelegten Preßgeſetz⸗ Entwurf, beſtehend in vier Ab⸗ 
ſchnitten, welche zuſammen fünf und vierzig Paragra⸗ 
phen enthalten. Im erſten Abſchnitt werden allge: 
meine Beſtimmungen gegeben, wie z. B. im §. 4: 
„als eine periodiſche Druckſchrift iſt jene anzuſehen, 
welche wenigſtens einmal im Monate, wenn auch in 
ungleichen Zeitabſchnitten erſcheint.“ Der zweite Ab⸗ 
ſchnitt handelt von den „Beſtimmungen zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung in Preßſachen“; der dritte 
Abſchnitt enthält die „Beſtimmungen über die ſtraf⸗ 
baren Handlungen, welche durch den Inhalt von 
Druckſchriften begangen werden“, und der vierte führt 
die „Beſtimmungen über das Strafverfahren in 
Preßſachen“ auf. 

Rom. Aus Rom, 5. Okt., wird über Mar- 
ſeille gemeldet, daß der Papſt eine Fahrt nach Tivoli 
gemacht und auch Civita-Vecchia einen eintägigen 
Beſuch abſtatten wollte, 

Paris, 1 Oct. 
Blätter zu urtheilen, 
geben, als Frankreich und Preußen. 


Nach der Sprache der officibſen 
kann es keine beſſeren Freunde 
Die Idee einer 


preußiſch⸗franzöſiſchen Allianz, die zuerſt durch den 
apokryphen Mund der „Patrie“ gepredigt wurde, hat 
ſich jetzt Bahn gebrochen bis zu den rein officiöſen 


Regionen des „Pays“; wenigſtens zeigt Herr Paulin 


Limayrae einleuchtend, daß die beiden Länder ganz 
geſchaffen find, Hand in Hand zu gehen. Dieſer 
Artikel ſcheint aber weniger Preußens wegen ge⸗ 
ſchrieben, als vielmehr an die engliſche Adreſſe ge⸗ 
richtet zu ſein; denn der Artikel der „Times“ et 
die franzöſiſche Preſſe wirklich in eine ernſtliche Auf 
regung verſetzt, und man möchte ſich jetzt, dem inſu⸗ 
lariſchen Alllirten zum Trotz, möglichſt cordial mit 
Preußen zeigen. Uebrigens muß man zur Steuer der 
Wahrheit anerkennen, daß die officiöſe Höflichkeit, 


wenn ſie auch nicht wörtlich aufzufaſſen iſt, doch auf 
der anderen Seite auch nicht aus eitel Lug und Trug 


beſteht, daß ſie nicht etwa teufliſche Pläne verdeckt, 
um Preußen ins Verderben zu locken. Wir haben 


allen Grund zu glauben, daß es dem Kaiſerreiche 


Reach wenigſtens ernſtlich um Frieden und gute 
achbarſchaft mit Preußen zu thun iſt. Die Zu⸗ 
ſammenkunft iſt von dem herrlichen Wetter begünſtigt 
worden, welches uns bereits ſeit einiger Zeit beſchert iſt. 

Paris, 6. Oct. Ein von der „Gazette des 
Tribeneaux“ mitgetheilte Prozeß giebt den beſitzenden 
Klaffen, namentlich den „Propristaires“, ſehr ernſten 
Stoff zum Nachdenken. Ein ſehr reicher Juwelen⸗ 
händler, Spinelli, der ſich ſeit einiger Zeit von den Ge⸗ 
ſchäften zurückgezogen hat, läßt in dem Quartier 
Charonne, Faubourg St. Antoine, ein ſehr großes 


Gebäude aufführen, wahrſcheinlich um Arbeiterwoh⸗ 
nungen, die jetzt ſehr geſucht find, herzustellen. Er 


gerieth in Differenzen mit dem Bauübernehmer, und 
mit Recht oder Unrecht glaubten die an dem Bau 
beſchäftigten Arbeiter, er (Herr Spinelli) ſei Schuld 
daran, daß ihnen ſeit mehreren Tagen der Lohn 
geſchuldet wurde. Als nun der Propriétaire vor 
einiger Zeit ſeinen Bau inſpieirte, fielen eine Anzahl 
der Arbeiter über ihn her, ſchleppten ihn unter man⸗ 
cherlei Mißhandlungen gegen die Feſtungswerke zu, 
dann zu einem Marchand de Vins, wo der geängſtigte 
Ex⸗Juwelier vergeblich mit ihnen zu unterhandeln 
ſuchte. Er wurde abermals unter Lebensgefahr nach 
den Feſtungsmauern geſchleppt, die Vorübergehenden 
lachten, als er fie um Hülfe anrief, und bemerkten, 
es geſchehe dies ſchon einem „Propristaire“ ganz 
Recht. Ein Polizeipoſten in der Nähe getraute ſich 
auch nicht, ihn zu befreien, ſondern brachte ihn mit 


ſeinen Hauptpeinigern zum Polizeicommiſſär. Dieſer 


Beamte war abweſend und nirgend aufzufinden und 


endlich gelang es dem Polizeiſchreiber, den Unglück⸗ 


lichen heimlich durch eine Hinterthür in einen Fiaker 
zu bringen, der mit ihm unter dem Wuthgeſchrei der 
ihn verfolgenden Volksmaſſe im Galopp davonfuhr. 
Der Polizeiſchreiber geſtand Herrn Spinelli, wie dieſer 
vor Gericht deponirte, ein, daß ſein Leben verloren 
ſei, wenn er noch eine Viertelſtunde länger verweile. 
Es würden dann 1000 bis 1200 Arbeiter aus den 
umliegenden Fabriken herbeikommen und dann könne 
die Polizei für nichts mehr einſtehen. Die vier 
Rädelsführer, die ſich ſehr ungenirt vor Gericht be⸗ 
nahmen, wurden zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der ganze Vorfall klingt aber für den, der das 
Schalten und Walten der ſtarken Regierung ſeit 
Jahren kennt, beinahe unglaublich. Die allgegen⸗ 
wärtige, allmächtige Polizei, die ſtrategiſchen Straßen 
und Boulevards, die Caſernen und Soldaten hatten 
eine förmliche mehrſtündige Auflehnung gegen Geſetz 
und Ordnung, wobei das Leben eines „Propristaires“ 
an einem Haare hing, nicht bemeiſtern können, und 
die Autorität mußte zu einer Hinterthür ihre Zuflucht 
nehmen, um ein Menſchenleben zu retten, das ſie ſich 
während eines ganzen Nachmittags nicht zu ſchützen 
ſtark genug fühlte. Und für Alles das drei Monate 
Gefüngniß. Vor einem Jahre hätte man wegen 
dieſes Auftrittes wenigſtens fünfzig der Betheiligten 
deportirt. 

Brüſſel, 8. Okt. Der König der Niederlande, 
von Köln eintreffend, wird auf der Reiſe nach Com⸗ 
piegne am Sonnabend den 12. d. M. in Lüttich eine 
Zuſammenkunft mit dem König Leopold haben. Seit 
1830, bemerkt der Berichterſtatter der „Köln. Zig.“ 
hat fein Mitglied der oraniſchen Königsfamilie einen 
offiziellen Beſuch in Belgien gemacht und die ange⸗ 
gebene Konferenz vor dem Beſuche des nieberlän- 
diſchen Monarchen am Kaiſerhofe iſt um jo beach⸗ 
tenswerther, als die Ausdrücke, in denen das hieſige 
offiziöſe „Echo du Parlament“, davon Nachricht giebt, 
auf eine politiſche Bedeutung des Ereigniſſes ſchließen 
laſſen. 8 

London. In Bezug auf das ſpaniſche Projekt 
auf eigene Hand in Mexico zu et en 
die „Times“: Die Sache habe in mancher Hinſicht 
gar nichts beſonders Befremdliches. Expeditionen, 


die gemeinſchaftlich von verſchiedenen Mächten unter⸗ 
nommen würden, hätten, wie die Erfahrung der letz⸗ 
ten Jahre lehre, ihre bedenklichen Seiten. Die ge- 
meinſchaftlich Handelnden geriethen gar zu leicht in 
Händel mit einander. rum dürfe man ſich nicht 
darüber wundern, wenn eine Macht, welche ſich ein⸗ 
bilde, mit ihren Anſprüchen an Mexico in erſter Linie 
dazuſtehen, und ſich die Kraft zutraue, ihre Anſprüche 
zur Geltung zu bringen, die Luſt empfinde, dem ge⸗ 
meinſamen Handeln Englands und Frankreichs zuvor⸗ 
zukommen. Spanien habe in der letzten Zeit eine 
merkwürdige Lebenskraft an den Tag gelegt. Zwar 
ſtehe es dort in mancher Hinſicht herzlich ſchlecht. 
Der Hof ſei weder ein Muſter von politiſcher Weis⸗ 
heit, noch von Sittlichkeit im Privatleben. Auf dem 
Gebiete der Kunſt und Literatur habe Spanien neuer⸗ 
dings auch nichts Rechtes geleiſtet. Ebenſowenig 
habe es große Staatsmänner hervorgebracht. Trotz⸗ 
dem laſſe ſich ein Fortſchritt, ein Aufſchwung, eine 
Art zweiter Jugend nicht leugnen. Das Wehen des 
Geiſtes des Jahrhunderts macht ſich eben überall be⸗ 
merkbar, ſelbſt da, wo eine Nation in den tiefſten 
Schlaf verſunken ſei. Der Krieg mit Marokko ſei 
allerdings eine Parodie der heroiſchen Kämpfe, welche 
die Mauren aus Spanien vertrieben, immerhin aber» 
doch ein Lebenszeichen geweſen. Die Einverleibung 
von San Domingo ſei gefolgt und jetzt denke Spa⸗ 
nien vielleicht daran, ſich Mexico, ſein früheres Be⸗ 
ſitzthum, wieder einzuverleiben. Mit einem Plane, 
wie der letztere nun, iſt die „Times“ gar nicht ein⸗ 
verſtanden. Die Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung in Mexico, meint ſie, könne weit beſſer 
durch die Intervention der Großmächte, als durch die 
Wiedereroberung von Seiten Spaniens bewerkſtelligt 
werden. Zwar ſeien die Zuſtände des Landes furcht⸗ 
bar zerrüttet; doch möge man bedenken, daß es noch 
gar nicht ſo lange her ſei, wo die ſpaniſchen Zuſtände 
ſich eben jo ſchwarz und troſtlos dargeſtellt hätten. 
England habe nichts weiter zu thun, als Leben und 
Eigenthum ſeiner durch die Anarchie bedrohten Staats⸗ 
angehörigen zu beſchützen; das Uebrige müſſe man der 
Zukunft überlaſſen. 

Das Blatt des Herrn Disraeli, die „Preſs“, 
welches ſehr oft mit überraſchenden, wenn auch wenig 
zuverläſſigen Nachrichten in Bezug auf die auswärtige 
Politik hervorzutreten pflegt, hat in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die preußiſche Regierung den Cabinetten 
von England, Oeſterreich und Rußland, ſo wie de⸗ 
nen der kleineren deutſchen Staaten die Mittheilung 
hat zugehen laſſen, daß der Beſuch des Königs in 
Compiégne nur ein Act der Höflichkeit ſei, daß die 
Politik dabei gar nicht in Frage komme, und daß, 
um in dieſer Beziehung auch den Schein zu vermei⸗ 
den, der Miniſter des Auswärtigen den König nicht 
begleiten werde. Trotz dieſer ihr gewordenen Mit⸗ 
theilung iſt die „Preſs“ überzeugt, daß der Kaiſer 
Napoleon dem König alle möglichen Projekte, die 
Einigung Deutſchlands incluſive Holſtein und der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Staaten unter Preußen, die Gründung 
eines ungariſchen Separatſtaates u. ſ. w. vorlegen 
werde, freilich immer vorausgeſetzt, daß Frankreichs 
Grenze bis an den Rhein vorgeſchoben wird. Aber 
die „Preſs“ hat dieferhalb keine Beſorgniſſe, fie weiß, 
daß der König auf dieſe Eröffnungen ebenſo wenig 
eingehen wird, als der Kaiſer von Oeſterreich die 
„ihm in Villafranca gemachte hinterliſtige Anerbietung, 
ihm die Lombardei unter der Bedingung feiner Neu- 
tralität am Rheine zurückzugeben, mit Nachdruck von 
der Hand gewieſen hat.“ 

— Aus Kiel und Kopenhagen laſſen ſich wie- 
der ſehr dringende Klagen über „deutſche Vergewalti⸗ 
gung“ und flehentliche Bitten um etwa „diplomatiſchen 
Druck auf Preußen“ vernehmen. Ein Kopenhagener 
Correſpondent wendet ſich an „Daily News“, um zu 
beweiſen, daß man Deutſchlands Uebergriffen endlich 
ein Halt zurufen müſſe. In Schleswig habe es gar 
nichts zu ſuchen, und, wenn der neue Verfaſſungs⸗ 
plan, an deſſen Entwurf in Kopenhagen gearbeitet 
werde, die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg mit 
einer unabhängigen inneren Verwaltung beſchenkt, ſo 


müßten dafür die Mächte Preußen und Deutſchland | 3 


vermögen, die Integrität der übrigen Theile Däne⸗ 
marks zu gewährleiſten, d. h. die Einverleibung 
Schleswigs ins eigentliche Dänemark gut zu heißen. 
Der Kieler Correſpondent der „Poſt“ bedauert, mel⸗ 
den zu müſſen, daß die Unterhandlungen, welche 
Preußen im Intereſſe ſeiner Flotte mit den Hanſe⸗ 
ſtädten angeknüpft habe, mit großem Eifer betrieben 
werden, und daß das Reſultat aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach ein erfolgreiches ſein werde. Die Lage 
Dänemarks konne dadurch ſehr mißlich werden. Wenn 
dieſes ſtandinaviſche Königreich feine maritime Ueber⸗ 
legenheit Preußen gegenüber verliere und dazu eine 
Miniſter⸗ Veränderung in Kopenhagen eintrete, jo 


dürfte nicht nur die Zukunft der gegenwärtigen däni⸗ 
ſchen Dynaſtie in Gefahr gerathen, ſondern die Dar⸗ 
danellen des Nordens, wie man mit Recht den Sund 
genannt, könnten in die Gewalt einer „herrſchſüchtigen 
Macht“ fallen und die politiſchen und kommerziellen 
Beziehungen im Norden eine Geſtalt einnehmen, die 
den Intereſſen Englands ſehr nachtheilig werden 
würde, u. dgl. m. 

Warſchau, 8. Oct. Die Lage der Deutſchen 
wird hierſelbſt immer kritiſcher. Man hat alle Au⸗ 
genblicke Katzenmuſik, welche ſchon zur Gewohnheit 
geworden iſt. Dies iſt aber noch das Geringſte. 
Heute um 9 Uhr Abends wurden die Scheiben eines 
Schneidermeiſters auf der Krakauer Vorſtadt neben 
der Poſt zum dritten Male eingeworfen, außerdem 
hat man einen deutſchen Kaufmann, Namens Pipen⸗ 
burg, auf der Straße ſchrecklich gemißhandelt, indem 
man ihm ein Ohr ganz abriß, das andere halb weg⸗ 
hieb und ihn dabei ſtark ins Geſicht und am Kopf 
verwundete; ja, man wollte ihn obendrein an dem 
Laternenpfahl aufhängen, der vor dem Hauſe ſteht; 
zum Glück wurde er noch zur rechten Zeit von der 
Polizei befreit, und man hofft, daß er ſich in einigen 
Tagen erholen wird. 

Newyork, 21. Septbr. Ein großes Maſſen⸗ 
Meeting fand geſtern Abend hier in Coopers Inſtitute 
ſtatt. Einſtimmig beſchloß man, unter allen Umſtänden 
die Union aufrecht zu erhalten. Mit dem ſtürmiſchſten 
Applaus wurde eine Rede Mr. Dan. Dickinſon's 
begrüßt, welcher erklärte, daß er, obgleich ein politiſcher 
Gegner des Präſidenten, ſich doch lieber den rechten 
Arm abhauen als ihm ein Hinderniß in der Unter⸗ 
drückung der Rebellion in den Weg legen würde. 
Seiner Meinung nach hätte der Präſident nicht 
allein das Habeascorpus ſuspendiren ſollen, ſondern 
es würde nichts geſchadet haben, wenn er auch etliche 
Vertheidiger der Rebellion ſuspendirt, d. h. gehängt hätte 
——ä Tc ſ— — — —-— — — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. October. 

— Die Stern⸗Ztg. giebt den genauen Fahrplan des 
Krönungszuges von Berlin nach Königsberg am 13., 
von Königsberg nach Danzig am 20. und von Danzig 
nach Frankfurt a. O. am 21. Octbr., aus welchem die 
Zeit der Ankunft und Abfahrt des Zuges auf allen 
Zwiſchenſtationen zu erfahren iſt. Auf der Hinfahrt nach 
Königsberg hält der Zug an: in Frankfurt 10 Min., 
in Cüſtrin 6 Min, in Landsberg 10 Min., in Kreuz 
60 Min., (Diner), in Schneidemühl 8 Min., in Brom⸗ 
berg 10 Min., in Czerwinsk 8 Min., in Dirſchau 10 Min., 
in Elbing 8 Min., in Braunsberg 5 Min. In Lud⸗ 
wigsort verlaſſen II MM. die Bahn zur Weiterfahrt 
nach Capuſtigal. Auf der Fahrt von Königebern nach 
Danzig am 20. d. M. hält der Zug nur in Brauns⸗ 
berg, Elbing, Marienburg und Dirſchau an und trifft 
Nachmittags /¼5 Uhr in Danzig ein. Der Zug von 
Danzig am 21. nach Frankfurt, der um 8 Uhr Morgens 
abgeht, hält an in Dirſchau 10 Min., in Warlubien 
6 Min., in Bromberg 174 Min. (Dejeuner, Enthüllung 
der Statue Friedrichs des Großen), in Schneidemühl 
8 Min., in Kreuz 10 Min., in Landsberg 8 Min. und 
in Küſtrin 6 Min. 

— Nachdem die Kanonenboot⸗Flottille von Sr. Kgl. 
Hoheit dem Prinz⸗Admeral inſpicirt worden, verließen 
am 9. d. M., Nachmittags, die Kanonenboote „Camäleon“ 
und „Comet“ Stralſund und legten geſtern Nachmittags 
3 Uhr an die hieſige Königl. Werft. Der größte Theil 
der Beſatzung der in Stralſund verbliebenen kleineren 
Kanonenboote iſt hierher mitgenommen und nur die zur 
Abtackelung ꝛc. erforderlichen Matroſen dem dortigen 
Marine-Depot verblieben. Die Avaneirten ſowohl wie 
die Mannſchaft können die freundliche Aufnahme und 
zuvorkommende Behandlung in den Hanſeſtädten nicht 
genug rühmen und wird dieſe Reiſe auch inſofern für 
die dabei betheiligt geweſenen unvergeſſlich ſein, als der 


moraliſche Eindruck, welchen Preußen als Seemacht hier⸗ 


bei auf andere Nationen gemacht, jeden Patrioten mit 
großer Befriedigung erfüllt und ſein Nationalgefühl ge⸗ 
hoben hat. Beiläufig geſagt haben ſich die Hanſeſtädte 
unter Kanonenbooten kleine winzige Fahrzeuge gedacht 
und haben nicht wenig über die Kriegstüchtigkeit derſelben 
geſtaunt. 

— Der Feſttafel im Artushofe werden außer J. M. 
der Königin, J. K. H. der Kronprinzeſ ſin und den die 
Allerhöchſten Herrſchaften begleitenden Hofdamen keine 
ſonſtigen Damen beiwohnen. Die Anzahl der Gedecke 
ſoll 260 ſein. Zur Beleuchtung des Artushofes wird 
von Herrn Bronceur Herrmann ein höchſt geſchmack⸗ 
voller in griechiſchem Style gehaltener großer Kronleuchter 
u 206 Flammen angefertigt. 

— Unter den zahlreich betheiligten Gewerken, welche bei 
der Ankunft der Königlichen Gäſte in den Straßen, durch 
die der Zug ſich bewegen wird, das Spalier bilden, wer⸗ 
den das Hauszimmer⸗, Schiffszimmer- und Maurer⸗Ge⸗ 
werk ſich durch Ausſchmückungen ihrer Gewerks⸗Inſignien 
x. ganz beſonders auszeichnen und ihre Plätze in der 
Langgaſſe und auf dem Langenmarkt haben. Die Schiffs⸗ 
zimmerleute werden u. A. einen aufgetakelten Dreimaſter 
en miniature und die Hauszimmerleüte viele Meiſterſtücke 
von polirtem Holze mit ſich führen. Alle übrigen Innun⸗ 
gen ſind bemüht durch Anſchaffung neuer Fahnen und 
ſonſtige Erkennungszeichen den Aufzug ſo impoſant als 
möglich zu machen. en 

— Die Proben für die Serenade, welche die hieſigen 
vereinigten Sänger Ihren Majeſtäten bringen wollen, 
werden mit Eifer betrieben. 


> 

— Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüßen⸗Brüderſchaft wird 
am Krönungstage ein großartiges Feſt begeben. Nach⸗ 
mittag findet ein Prämienſchießen um ca. 60 Silberſachen 
Hatt, deren Werth einige hundert Thaler beträgt; dann 
fetgt ein Souper, an welchem die Frauen theilnehmen 
und ein Ball beſchließt die Feierlichkeit. Es ſollen aus der 
Geſellſchafts⸗Kaſſe zu dieſem Zwecke inet. der Illumination 

s Gebäudes 1000 Thaler entnommen werden. 

— Zur Beſchickung der am 1. Mai 1862 zu eröff⸗ 
nenden Allgemeinen Gewerbe und Kunſt⸗ 
Ausstellung zu London hat ſich auch bei uns eine 
rege Betheiligung kundgegeben. Es haben Ausſtellungs⸗ 

egenſtände angemeldet: 

Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant A. J. Janzen, die 

Kaufleute Nieſe, Braune und Perlbach 

rohen und verarbeiteten Bernſtein; 

die Kaufleute Bieſchky, Kupferſchmidt (Lachs), 

Keiler, v. Nieſſen und Roloff: Liqueure 

und Branntweine; 

Dr. Schuſter u. Kähler: Chemiſche Präparate 

und künſtliche Mineralwaſſer; 

Fabrikant Steimmig jun.: Papierproben; 

abritant Herrmann: Kronleuchter; 

üchſenmacher Lehnert: Gewehre; 

Schloſſermeiſter Merten: einen eiſernen feuerfeſten 

Geldſchrank; FT 

hrer Engel: eine Stimmmaſchine; 

Fabrikant Schottler in Lappin: Dachpappe; 

Gutsbeſitzer Drebs zu Ottomin: Getreidearten; 

Kaufm. Berſuch zu & bing: Johannisbeer Wein; 

len⸗Rath Grunau zu Elbing: M 

Gries, Del und Oeikuchen; . 

Fabrikanten Hambruch E Vollbaum zu Elbing: 

eine Locomobile. 4 

— In der nächſten Sitzung der Stadtverordneten 
wird ein neuer Secretair nähe werben, indem Herr 
er ſein Amt wegen Geſundheitsrückſichten nieder⸗ 
zulegen ſich veranlaßt ſieht. 

— [Handwerker-Berein, Sitzung am 7. Oct.! 
Nachdem der unter Leitung des Herrn Lehrer Hoff, 
mann ſtehende Sängerchor des Vereins mit dem Liede 

Heil dem ſchönen Handwerksbunde“ die Sitzung eröffnet, 
Folgte eine Anſprache des Hrn. Rechtsanwalt Lipke, 
worauf von den Sängern das Lied: „Brüder reicht die 
Hand zum Bunde“ vorgetragen wurde. Geſchäftliche 
Angelegenheiten, als zahlreiche Einzeichnung von Mit⸗ 
gliedern, Ergänzung des Vorſtandes ꝛc. füllten diesmal 
den Abend aus. Zum Schluſſe wurde von ſämmtlichen 
Anweſenden No. 1 des Vereinsliedervuches „Das Leben 
blüht, die Welt iſt noch die alte“ geſungen. Nächſten 
Montag den 14. Vortrag des Hrn. Dr. Laubert über 
eine Reife in die Polargegend. 

— Die Sammlung zum Beſten der Erbauung 
einer Kirche in Zoppot hat beinahe die Summe von 
600 Thlrn. erreicht. 6 

— Die bieſige Provinzial Gewerbe⸗Schule ſoll aus 

ihrem bisherigen Local verlegt werden. Das Projekt, 
ihr in den Räumen des hieſigen ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters ein Unterkommen zu verſchaffen, ſcheint ſich jedoch 
nicht realiſiren zu wollen. 
— Das Metamorphoſen⸗Theater des Hrn. Grimmer 
in dem eiſernen Local am Dominikanerplatze hat ſich 
eines zahlreichen Beſuchs des Publikums zu erfreuen; 
an einigen Abenden iſt ein ſolcher Andrang geweſen, daß 
das Local nur die Hälfte der Einlaßbegehrenden aufneh⸗ 
men konnte. ; 

— In der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts 
wurde wieder ein hieſiger Bürger wegen einer, einem 
Schutzmann zugefügten wörtlichen Beleidigung zu einer 
Strafe von 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— In dieſen Tagen befanden ſich hier Kaufleute aus 
Stralſund, um eine Schiffsladung Kartoffeln für Stral⸗ 
ſund aufzukaufen, da dieſe Frucht in dortiger Gegend 
in dieſem Jahr gänzlich mißrathen iſt. 

Dirſchau, 12. Oct. Geftern Abend 6 Uhr 15 Min. 
traf der erſte ag er von Berlin nach Königs⸗ 
berg hier ein. Seit geſtern finden die Proben der 
brillanten Erleuchtung des bieſigen Bahnhofes in 
Embilemen, welche zum Eintreffen Sr. Majeſtät am 
13. d. M. beſtimmt ſind, ſtatt. 

Elbing, 12. Oct. Für die kurze Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Königs auf dem hieſigen Bahnhofe werden 
jetzt die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. Ge⸗ 
bäude und Perron werden geſchmückt und, ſoweit die 
Anſtalten dazu zu beſchaffen ſind, glänzend erleuchtet ſein, 
auch auf den umliegenden Höhen bis zur Kreisgrenze 
ſollen Feuer angezündet werden. Die Behörden werden 
natürlich verſammelt ſein, die Gewerke aber, von denen 
einzelne einen Aufzug beſchloſſen hatten, ſind der un⸗ 
paſſenden Stunde wegen davon zurückgekommen. — 
15 Frauen ſind von der Commiſſion erſucht worden, 
die Honneurs zu machen, wenn die Majeſtäten auszu⸗ 
ſteigen und hier den Thee zu nehmen wünſchen ſollten. 

„— Elbing wird mit ſeinen Provinzial Schützen ⸗ 
Sänger⸗ und Turnfeſten, Nationalökonomiſchen Verein, 
Viehmarkt u. ſ. w. mehr und mehr der Tummelplaß 
für geiſtige und materielle Bewegung, für Kraftent⸗ 
wickelung und Kunſtgenüſſe. Dem Vernehmen nach wird 
gan gierſelbſt in der zweiten Hälfte d. M. ein Provin⸗ 


bless delſchleven ſtattfinden, wobei große und kleine 


ke — wie ſich der Mann vom Fache ausdrückt, ver⸗ 
Ein u sollen. Der kleinſte Preis iſt ein Dützend 
Tolkemit 


— 410. Oct. Ein erfreuliches und für un 
ung iel Bielfagendes „Greignig“ ift die Ber» 
die Förderung u tger zu einer Schützen⸗Gilde, welche 
ſtützung der Aufrechte dung des ſocialen Lebens. Unter⸗ 
und. Bertbeidigung dez aung der öffentlichen Ordnung 
Da einige beliebte — > aterlandes zu ihrer Tendenz hat. 
Sache angeregt und in dia cllgente Perſonlichkeiten die 
ſchreitet das Unternehmen in er genommen haben, ir 
und beträgt die Zahl der bereits Beiden Aber 50. 


Nachdem der hieſige Magiſtrat über die abgefaßten Sta⸗ 
tuten fein Gutachten abgegeben hat, ſoll binnen Kurzem 
die Genehmigung der Regierung nachgeſucht werden und 
demnächſt im Juni künftigen Jahres das erſte Tolkemiter 
we auf der jogenannten „alten Burg“, einem 
nahe bei der Stadt höchſt romantiſch gelegenen Vergnü 
gungsorte, mit allem Pompe begangen werden. 

Culm, 7. Oct. Der Biſchof von Culm, Dr. Johannes 
v. d. Marwitz, hat an die Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe ein 
Eirkular erlaſſen, welches die Demonſtrationen der Polen 
und die Wahlen betrifft. Unter Hinweiſung auf die Be⸗ 
wegung in der politiſchen und geſellſchaftlichen Ordnung 
— auf das Beſtreben, den Frieden der Völker zu er» 
ſchüttern, ſagt er, daß eine ſolche Geſinnung von der 
Kirche nicht gebilligt werden könne, denn „fie ift keine 
chriſtliche, ſondern eine wahrhaft heidniſche.“ Mit großer 
Energie ſei die Sprache zu ſchützen und das ungerechte 
Streben zu verhüten, ihren Gebrauch zu verkümmern, aber 
mit derſelben Energie müſſe auch den Agitationsgelüſten 
derjenigen entgegengetreten werden, die aus ſprachlichen 
Intereſſen ein Mittel machen wollen, um Umſturzpläne 
zu verfolgen. Ein anderes Mittel der Umſturzpartei 
ſei noch, die Revolution gleichſam in das innerſte Hellig⸗ 
thum der Kirche hineinzutragen und Andachten zu beför⸗ 
dern, bei denen es ihr nur allein darauf ankommt, die 
Maſſen des katholiſchen Volkes durch das Abſingen von 
Liedern mit einem entweder ſehr gemiſchten, oder ent⸗ 
ſchieden nationalen Inhalt, durch Zuſammenſtellung 
nationaler Fahnen und Embleme, ſo wie durch aufregende 
Predigten zu den Umſturzzwecken vorzubereiten. Den 
Altar aber und die Kanzel zu Tummelpläßzen politiſcher 
Tendenzen zu machen, ſchicke ſich nicht für Prieſter, ſon⸗ 
dern ihre Pflicht ſei es, das Volk zu warnen und ihm 
zu jagen, daß es feine heiligſte Pflicht ſei, der Obrigkeit 
unterthan zu fein, insbeſondere aber ſich zu hüten, fortan 
außergewöhnliche Andachten, Predigten und Prozeſſionen 
abzuhalten, ohne die Genehmigung von ihm, dem Biſchof, 
dazu erhalten zu haben. Zum Schluß des Circulars 
kommt der Biſchof auf die Wahlen zu ſprechen und er⸗ 
mahnt dabei die Geiſtlichen, „bei denſelben durch ihren 
geſetzlichen Einfluß dahin zu wirken, daß Männer ge⸗ 
wählt werden, durch deren Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
die Ehre Gottes, das Wohl der Kirche und des Staates 
wahrhaft befördert werden kann und die zugleich den 
Muth und die Fähigkeit beſitzen, ebenſo gegen den un⸗ 
glauben als gegen die Revolution mit Erfolg zu ſtreiten 
und zu kämpfen.“ a 

Eydtkuh nen. Seit einigen Tagen langen hier 
mit den Güterzügen Mafen von, nach Rußland aus- 
wandernden Arbeitern an. Dieſelben ſind wiederum aus 
der Woldenberger, Pomm. Stargardter, Soldiner Gegend; 
ihre Engagementsbedingungen ſind im Weſentlichen immer 
dieſelben. Das Aeußere der Leute deutet nicht auf Noth, 
welche ſie zur Auswanderung gezwungen hätte; Alle ſind 
gut gekleidet, ſehen geſund und guter Dinge aus und 
freuen ſich auf die großen Vortheile, die, wie man ihnen 
verſprochen, ihrer in Rußland warten. Bedenken gegen 
ihr Unternehmen weiſen ſie meiſt lachend zurück, und 
namentlich ſind ſie mit ihrer Beförderung bis hierher 
zufrieden. Meiſt führen ſie, da ganze Familien aus⸗ 
wandern, ihre Betten und nothwendigen Wirthſchafts⸗ 
geräthe bei ſich. Ihr Vertrauen ſtützt ſich hauptſächlich 
darauf, daß ſie von deutſchen Inſpectoren, zum Theil 
Landsleuten von ihnen, geführt werden. 


Stadt⸗Theater. 


Mit der Aufführung des Luſtſpiels: „Donna 
Diana“, welche geſtern in unſerm Theater ſtattfand, 
iſt wieder ein erfreulicher Beweis für den künſtleriſchen 
Eifer, welcher die Direction und die Mitglieder deſſelben 
beſeelt, gegeben worden. Man kann allerdings nicht 
ſagen, daß die Aufführung eine völlig gelungene geweſen, 
aber ſie bot denn doch im Einzelnen ſo viel des Guten, 
daß das Streben der Darſteller nach dem Höheren, die 
Begeiſterung und der künſtleriſche Ernſt unverkennbar 
waren. Die Aufgaben, welche das berühmte Luſtſpiel 
ftellt, gehören zu den ſchwierigſten der ganzen Schauſpiel⸗ 
kunſt. Zu ihrer a ie nicht minder ein reiches 
Maß von practiſcher Piychologie, als ſchauſpieleriſche 
Gewandtheit und angeborene Nobleſſe in der äußeren 
Erſcheinung. Fräul. Chriſt, welche geſtern die Titelrolle 
gab, hat, wie aus ihrer ganzen Leiſtung hervorging ſich 
viel mit der ſchwierigen Aufgabe beſchäfligt, und das 
innere Weſen derſelben nach Kräften aufzufaſſen geſucht; 
fie iſt auch auf die ganz richtige Fährte gelangt, indem fie 
das Hauptgewicht auf das PiychDLogifie Element der 
Rolle gelegt und dem theatraliſchen eine geringere Be⸗ 
deutung eingeräumt hat. Denn dadurch ward ſie mit 
Nothwendigkeit veranlaßt, den Character aus dem inneren 
heraus zu geſtalten und zu veranſchaulichen und die Töne 
der Unmittelbarkeit anzuſchlagen. — Keinesweges ent- 
ſprach nun in der Leiſtung der jungen Künſtlerin überall 
das Vollbringen dem Wollen; aber der jugendliche 
Enthuſiasmus, mit welchem fie ſich an die große Aufgabe 
gewagt, entſchädigte für manches Mangelhafte und ließ 
Auch vergeſſen, daß ihr die ſpaniſche Grandezza fehlte. 
Die äußere Repräſentation des Don Ceſar durch Herrn 
Haveritröm war höchſt ſtattlich; fie war das Gegentheil 
der des Fräul. Chriſt; aber ebenſo mangelten ſeiner 
Leiſtung die Vorzüge von dieſer. Seine ganze Daritel- 
lung der Rolle veranſchaulichte zu wenig den pſychologi⸗ 
ſchen Prozeß. Uebrigens ſprach Hr. Ha verſtröm einige 
Stellen der Rolle mit künſtleriſchem Takt und Verſtänd⸗ 
niß. Der Per in des Herrn Dietrich bekundete das 
hervorragende Talent dieſes Künſtlers auf's Neue. Da⸗ 
gegen entſprach der Don Diego des Herrn Nolandt nicht 
kunſtgerechten Anforderungen. Wir rathen Hrn. Nolandt, 
ſich vor Allem im Sprechen zu üben. Die beiden Frl. 
Becker gaben die Donna Laura und Donna Feniſa an⸗ 
Ae wie denn auch die Herren Lippert (Don 

uis) und Röſicke (Don Gaſton) ihre Aufgaben mit 
Eifer zu löſen ſuchten. Fräul. Ottmer war als Kammer⸗ 
mädchen Floretta originell. Einen noch beſſeren Eindruck 


würde die ganze Dane lung gemacht haben, wenn m 
Fluß, mehr Leichtigkeit darin geweſen wäre. — a 

Nach der „Donna Diana“ wurde die viel geſehene 
Burleske: „Guten Morgen Herr Fiſcher!“ gegeben, welche 
durch die muntere Laune ſämmtlicher Mitwirkenden das 
Publikum ſehr ergötzte. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 
[Das Conterfei der hieſigen Schläger. 

In der öffentlichen Verhandlung am Wigen un i 
befanden ſich zwei Burſche aus dem Arbeiterſtande au 
der Anklagebank, deren äußere Erſcheinung in mehr als 
einer Beziehung, zu ernſten Betrachtungen herausforderte. 
Sie waren beide von kräftigem Körperbau, ſchlank aufs 
eſchoſſen und zeigten in ihren Blicken nicht nur ein 
übermüthiges Weſen, ſondern auch Verwegenheit. Der 
eine, Robert Theodor Steinhöfel, iſt bereits wegen 
Theilnahme an einer Schlägerei, mit 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß beſtraft, der andere, Rob. Dobrowinski, jedoch von 
der Tödtung eines Menſchen freigeſprochen. Beide ſind der 
Mißhandlung eines Menſchen auf's Neue angeklagt. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Am 12. Juli d. J. des Abends 
um 9 Uhr ging der Commis Brandt, welcher von dem 
Holzfelde des Me ſeck kam, über die Promenade 
an der Gasanſtalt. Dort ſtand ein Trupp von jungen 
Arbeitern. Unvermuthet trat einer derſelben an ihn heran 
und fuhr ihm mit einem Weidenbüſchel, das er in den 
Händen hatte, ſehr unſanft in's Geſicht. Brandt ſuchte 
die unangenehme Berührung abzuwehren. Indeſſen kam 
ein anderer junger Arbeiter herbei und rief dem Augreifer 
zu: Nun gieb ihm derb. In demſelben Augenblicke — 
len jener und dieſer über Brandt her, verſetzten ihm 
mebrere Hiebe und brachten ihm auch mit einem ſcharfen 
Inſtrument, jedenfalls mit einem Meſſer, eine Wunde 
am Hinterkopfe bei, in Folge deſſen er fünf Tage lang 
krank blieb. In den beiden übermüthigen Schlägern 
wurden die beiden benannten Arbeiter erkannt. Auf der 
ee erklärten ſich beide für unſchuldig. Stein⸗ 
höfel ſagte, daß er dem Brandt unmöglich einen Hieb mit 
einem Meſſer verſetzt haben könne; denn ſeitdem er ge⸗ 
ſeſſen, habe er es ſich geſchworen, nie wieder ein Meſſer 
bei ſich zu führen. Dobrowinski ſagte, nicht mit dem 
Meſſer, ſondern mit der Fauſt habe er dem Commis 
einen derben Schlag in's Geſicht gegeben. Die Schuld 
der Angeklagten trat durch die Zeugenausſage in 
das hellſte Licht, und der Herr Staatsanwalt beantragte 
für beide das ſchärfſte Strafmaß, indem er ſie als das 
ächte Conterfei der Danziger Schläger bezeichnete. Der 
hohe Gerichtshof verurtheilte jeden derſelben zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 


Literariſches. 
Lebens erinnerungen und Briefwechſel von 
Friedrich v. Raumer. 2 Theile. Leipzig 1861. 
F. A. Brockhaus. (Fortſetzung.) 


Die finanziellen Verlegenheiten des Staates waren 
damals auf's Höchſte geſtiegen und in den höheren 
Behörden herrſchte eine Unſicherheit, Unſchlüſſigkeit, 
ja Rathloſigkeit, bei den bevorrechtigten Ständen eine 
ſo geringe Neigung, Opfer darzubringen, daß viel 
Enthuſtasmus und volle Manneskraft dazu gehörten, 
um nicht zu verzweifeln. Schon der erſte Empfang 
konnte Hrn. v. Raumer keinen Zweifel über die neuen 
Annehmlichkeiten laſſen, die ihm bevorſtanden. Herr 
v. Altenſtein empfahl ihm „die Schuldenſection end⸗ 
lich in Bewegung zu ſetzen“, R. verſpricht, ſich nach 
dem Chef der Seetion, Niebuhr, zu richten. „So 
iſt es nicht gemeint“, fährt der Miniſter fort, „Herr 
Niebuhr iſt ein gelehrter Mann, aber er iſt kein 
Geſchäftsmann, er bringt nichts von der Stelle“. 
„Wie kann ich aber einem Vorgeſetzten gegenüber 
andere zweckmäßigere Wege einſchlagen und etwas 
durchſetzen?“ „Da ſehen fie zu“, ſchloß der Miniſter, 
machte eine Verbeugung und ging fort. Der Beſuch 
bei Niebuhr belehrte den jungen Rath, daß dieſer ſich 
um die Schuldenſection gar nicht gekümmert und 
bald zeigte ihm auch die Erfahrung, daß in dem 
mächtigen Schreibtiſche Niebuhr's die wichtigſten 
Sachen auf Nimmerwiederſehen verſchwanden. Auf 
dem Landtage in Berlin hatte man unterdeſſen einen 
Entwurf zur Einführung einer Einkommenſteuer aus⸗ 
gearbeitet, gegen den Dohna, ſonſt der Mann der 
Bedenken, keine Bedenken hatte. Raumer fand ihn 
höchſt ungerecht, da er den Adel auch hier faſt ſteuer⸗ 
frei machte, die übrigen Stände ungeheuer bedrückte. 
So ſollte der Ertrag der Gewerbe und der Bauern⸗ 
güter nach dem wahren Werth und mit Rückſicht 
nur auf die öffentlichen Laſten ermittelt werden, der 
Ertrag der adligen Güter dagegen nach der äußerſt 
geringen ritterſchaftlichen Tare und mit Rückſicht 
auf alle hypothekariſchen und Privat⸗ 
ſchulden. Gab ein Pächter jährlich 1000 Thlr. 
Pacht, ſo ward angenommen, er habe 500 Thlr. 
reinen Gewinn und er ſteuerte nach dieſem Maße; 
der adlige Verpächter, der baar und unzweifelhaft 
1000 Thlr. empfing, ſteuerte aber nicht von die ſem 
Einkommen, ſondern von dem, was nach den äußerſt 
niedrigen ritterſchaftlichen Tax-⸗Principien einkommen 
dürfte u. ſ. w. Als ich, ſo erzählt Herr v. Raumer dra⸗ 
ſtiſch, als Regierungskommiſſar bei dem nach Berlin 
berufenen Landtage jenen ungerechten Grundſätzen 


beſtimmt widerſprach, nannten mich die Urheber des 
Geſetzentwurfs einen Jacobiner. Ein Geiſtlicher rief: 
„Wir bilden das hochwürdige Corpus der heiligen 
Kirche, es muß geſchont werden!“ „Pommern“, 
ſchrie ein Zweiter, „reſervirt ſich jura!“ Ein Dritter: 
„Ich reſervire mich gegen dieſe Reſervation!“ u. ſ. w. 
Es war ein verwirrtes Hin- und Herreden ohne Ziel 
und Zweck. Das Ungenügende dieſer Pſeudorepräſen⸗ 
tanten der Nation, die Parteilichkeit der Anſichten, 
die Entbehrlichkeit der Beſchlüſſe ward mir über alle 
Maßen klar. Das einzige praktiſch merkwürdige Er⸗ 
eigniß war, daß nachdem man die Zeit vertrödelt, in 
der letzten Sitzung vorgetragen ward, man brauche 
Geld und nun binnen einer Stunde ein neues 
Ausſchreiben auf 300,000 Thlr. beſchloß, nach eben 
ſo ungerechten und unvernünftigen Grundſätzen, wie 
die früheren. Ueberall zeigte ſich Einſeitigkeit, Vor⸗ 
urtheil, Eigennutz. Die oligarchiſchen Häupter ent⸗ 
warfen Vorſtellungen an den König: die Cavallerie⸗ 
verpflegung auch künftig allein dem kontribuablen, 
ſteuerpflichtigen Stande, d. h. den Bauern aufzulegen! 
— Herr Geheimerath v. G. erklärte: er könne es 
gegen ſeine Gläubiger nicht verantworten, auch nur 
eine Metze Hafer abzuliefern. Er mußte ſelbſt über dieſe 
feierliche Proteſtation lachen, welche aber Chorus ſehr 
beifällig aufnahm. Hr. v. P. unterſchrieb, indem er 
ſagte: „Mit den Wölfen muß man heulen.“ 

Das Bild iſt allerdings nicht geſchmeichelt, aber 
die heutigen Feudalen laſſen es wahr erſcheinen. In 
der Verwaltung ſah es nicht beſſer aus. Die finan⸗ 
ziellen Verlegenheiten wurden immer größer, man 
dachte ſogar an eine Landabtretung, um Napoleon's 
Forderungen zu befriedigen, doch wagte ſich dieſer 
Gedanke nicht recht an's Licht, da man wußte, wie 
ungünſtig ihn der König aufnehmen würde. Mit 
Hardenberg's Ernennung kommt etwas friſcheres 
Leben in die Verwaltung, aber vorwärts kommt man 
auch nicht. Ein Finanzplan nach dem andern wird 
mühſam ent- und ſchnell verworfen. Raumer, als 
Mitglied der Commiſſion, welche von Hardenberg 
niedergeſetzt war, um einen Plan für die Reorgani⸗ 
ſation auszuarbeiten, hatte hier unter Anderm das 
Vergnügen, die Finanzpläne von Privatperſonen zu 
prüfen und der Bericht, den er über ſeine Arbeit an 
den Kanzler erſtattet, iſt eine der ergötzlichſten Stellen 
des Buchs. Im September begleitete er Hardenberg 
auf ſeiner Reiſe durch Schleſien. In Berlin hatte 
man von großer Unzufriedenheit in dieſer Provinz, 
ja allgemeiner Neigung zum Aufſtande geſprochen. 
Die Reiſenden fanden dies vollkommen ungegründet, 
der König, mit welchem Hardenberg bis Breslau 
gereiſt war, war überall, namentlich in der letzteren 
Stadt, mit großem Enthuſiasmus aufgenommen wor⸗ 
den, „nur der hohe, auf alle Vorrechte und Begünſti⸗ 
gungen eiferſüchtige Adel zeigte ſich zum großen Theil 
allen Veränderungen und Beſſerungen abhold. Ja 
ein Graf 2— entblödete ſich nicht zu Tagen, die 
franzöſiſchen Siege ſeien ein geringeres Unglück für 
den Staat, als das Geſetz vom 9. October 1807, 
wonach der Edelmann dem Unterthan (den er nicht 
beſchäftigen konnte) erlauben mußte, anderwärts ſein 
Brot zu ſuchen, ohne Loskaufsgeld zu erhalten. Der 
Graf nannte in einem, dem Kanzler übergebenen 
Aufſatz die Urheber ſolcher Ideen und Geſetze Catilinas, 
die den König und den Adel ermorden wollten. Auch 
die Bürger und Bauern wollten den Staat umſtürzen, 
weshalb ſie der König durch den Adel zur Ordnung 
zurückbringen, deſſen ſämmtliche Real- und Perſonal⸗ 
Privilegien beſtätigen und ihm vor Allem das aus⸗ 
ſchließliche Recht auf Staatsämter zugeſtehen müſſe.“ 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

* [Man weiß ſich zu helfen.] Daß die 
ruſſiſch⸗polniſchen Beamten das Pulver nicht erfunden 
haben, iſt ſelbſt dem bekannt, der die Weltgeſchichte 
nur aus dem kleinen Bredow kennt, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger beſitzen fie doch erfinderiſchen Witz. In den 
Expeditionszimmern der Grenz⸗Zollämter iſt nach ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift das Portrait des Kaiſers aufge⸗ 
hangen. Nach dem Thronwechſel war das Portrait 
des jetzt regierenden Kaiſers nicht zu beſchaffen. Was 
that man in folder Verlegenheit, um der geſetzlichen 
Vorſchrift zu genügen? — An mehreren Stellen 
wurde dem Portrait des früheren Kaiſers ein längerer 
Schnurr⸗ und Backenbart, ſo wie rothe Hoſen ange⸗ 
malt und das Portrait Kaiſers Alexander II. war fertig. 
— — —— AR EEE 


Meteordlogiſche Beobachtungen. 
338,18 [ 10,4 NO. ruhig, bezogen, trübe. 


337,99 11% Süd mäßig, do., do. 
338,17 18,7 S. ruh. es klärt ſich ganz aun 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. . 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 12. October. 
Weizen, 90 Laſt, 131pfb. fl. 645; 130. 3 lpfd. fl. 615; 
rn fl. 595; 127pfd. fl. 525 pr. 85pfd Zollgew. 
0 


Roggen, 13 Laſt, 125pfd. fl. 366; 121pfd. fl. 363 
pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, 107pfd. fl. (2). 
Erbſen w., 5 Laſt, fl. 370—408. 
Babnpreiſe zu Danzig am 12. October: 
Weizen 128 —132pfd. hochbunt friſch 100—108 Sar. 
121—130pfd. hell u. gutbunt 875—974 Sgr. 
120—127pfd. bunt 80—85 Sgr. 
Roggen fr. 123—126pfd. 60, 61 Sgr. 
alte 116 —122pfd. 57—58} Sgr. 
Erbſen fr. nach Qual. 60 —68 Sgr. 
alte 52—58 Sgr. 
Gerſte fr. 110—114pfd. gr. 50 — 53 Sgr. 
103—108pfd. kl. 44— 485 Sgr. 
Hafer alter 68pfd. 27 Sar. 
fr. von 221—26 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Berlin, 11. October. Weizen loco 68 —83 Thlr. 
Roggen 2 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37—44 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—56 Thlr. 
Winterraps 92—95 Thlr. 
Winterrübſen 89—91 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. N 
Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 7 Thlr. 
Königsberg, 11. October. Weizen 85—106 Sgr. 
Roggen 54 —60 Sgr. 
Gerſte große 38—55 Sgr., kl. 38—55 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen w., 60—72 Sgr., graue 70—95 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 21 Thlr. 
Elbing, 11. October. Weizen hochb. 125pfd. 93106 Sgr. 
Roggen 120—130pfd. 56—62 Sar. 
Gerſte, fr. große 108—112pfd. 48 —50 Sar. 
Erbſen, w. e. 57—63 Sgr., graue 66—85 Sgr. 
Bohnen, friſche 60 Sgr. 
Wicken 45—53 Sgr. 
Spiritus 203 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Bromberg, 11. October. Weizen 125—26pfd. 68 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. 11. Oktober. 
31 Laſt Weizen, 15 L. Roggen, 205 L. eich. Boblen, 
140 L. Faßholz, 2828 Stück eich. Balken 11,380 St. 
ficht. Balken u. Rundholz, 266 Ctr. Pottaſche. 
Waſſerſtand 1“ unter 0. 


pr. 125pfd. 


ngefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Regierungs⸗Präſident v. Vignan n. Sohn a. 
Erfurt. Hr. Ober⸗Bürgermeiſter v. Brünken a. Halber⸗ 
ſtadt. Hr. General⸗Superintendent Wiesmann a. Münſter. 
Hr. Oberſt Pagenſtecher a. Coblenz. Hr. Corvetten⸗Cpt. 
Kuhn und Hr. Feldpropſt Thielen a. Berlin. Hr. Dom⸗ 
Dechant v. Rabenau a. Naumburg. Hr. Synodal-Präies 
Dr. Albert a. Gevelsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Timme a. Prüſſow und Geysmer a. Wogenap. Die 
Hrn. Kaufleute May u. Hirſchfeld a. Berlin und 
Schmidt a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kreis Gerichts⸗Direetor Purrmann a. Creutz⸗ 
burg a. S. Hr. Gutsbeſitzer Borgewiz a. Smolong. 
Die Hrn. Kaufleute Tobias u. Giebſohn a. Berlin und 
Gehrmann a. Mainz. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Bürgermeiſter u. Mitglied des Herrenhauſes 
Hr. Fabricius a. Stralſund. Hr. Senator Bartels a. 
Stralſund. Hr. Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Albert n. 
Gattin a. Münchenhof bei Halberſtadt. Hr. v. Rigal 
a. Gudesberg b. Bonn. Hr. Oberſt Schimmel a. Glatz. 
Die Hrn. Rentier Spindler a. Düſſeldorf u Kaſt a. Aachen. 
Die Hrn. Kaufleute Römer a. Wittenberg, Nagel a. 
Hamburg u. Baumgardt a. Heldrungen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Bürgermeiſter Diethold a. Sömmerda. Hr. 
Dr. Dieſterweg a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Stampe 
a. Thourge. Die Hrn. Gutsbeſitzer Peters a. Bertheim 
u. Aſcher a. Glashütte. Hr. Lieutenant Puſtar a. Hoch⸗ 
Kelpin. Hr. Landwirth Brüggemann a. Roßdorf. Hr. 
Rentier Zerner a. Frankfurt a. O. Die Hrn. Kaufleute 
Sanniſen a. Paris, Ottermann a. Rheydt, Schönwald 
u. Nathan a. Berlin. 

Hotel de Tborn: 

Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Offenberg und die Hrn. 
Abgeordneten Zenolch u. Boſchore a. Münſter. Hr. 
Landrath v. Usling a. Sorau. Hr. Land⸗Syndikus u. 
Geh. Rath v. Beerfeld a. Lübben. Hr. Kreis⸗Deputirter 
Beſcherer a. Siemersdorf. Hr. Abgeordneter Gabcke a. 
Wittſtock. Hr. Dr. Fandel a. Berlin. Hr. Dr. Pfingſten 
a. Breslau. Hr. Rentier Segewald und die Hrn. Fa⸗ 
brikanten Rohland u. Mardach a. Cöln. Hr. Kaufmann 
Heinz a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: wo - 

Hr. Rittergutsbeſizer Möller a. Kaminipa Die 
Hrn. Kaufleute Tuchler a. Berlin, Fürſtenberg a. Stettin 
und Schröder a. Neuſtadt. 


—— ————————— 
Eine Sammlung ſchöner Stereoskopen⸗ 


bi der, worunter Anſichten aus Rom, Aegypten und 
China wird nebſt 1. 05 für 75 Sgr. pro Abend aus⸗ 
geliehen, Holzmarkt No. 14, zwei Treppen hoch. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntaa, den 13. Oct. (1. Abonnement No. 12.) 


Die Verſchwörung des Fiesco 


u Genua. 
Republikaniſches Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 
Montag, den 14. October. (1. Abonnement No. 13.) 
cia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 Acten von Salvator Cammerano. 
Muſik von Donizetti. 
Kaſſen⸗Eröffnung 51 Uhr. — Anfang 81 Uhr. 
R. Dibbern. 


Im Metamorphoſen⸗ Theater 


im eiſernen Lokal bei „Rotel de Stolp“ am 
Dominikanerplatz werden die Vorſtellungen täglich 
fortgeſetzt. Anfang gewöhnlich 7 Uhr und Sonntags 
noch eine Vorſtellung von 45 Uhr an. 
Das Uebrige enthalten die Zettel. 
Mechanikus Grimmer sen. 
— 
RN EEE 
Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 


empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten x. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


eon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der. Post. 
in Elbing: Alter Markt 3. 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hbieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 

Buchhändter, 


S. Anhuth, Langenmarkt 10, 
Stenographie. 


Durch die günſtigen Erfolge unſeres Unternehmens, 
der Stenographie in der Provinz auf dieſe Weiſe weitere 
Verbreitung zu verſchaffen, ermuthigt, fordern wir jetzt 
wieder Diejenigen auf, die die Stenographie durch Selbſt⸗ 
unterricht unentgeltlich erlernen wollen, ſich an unſern 
Schriftführer Herrn Ant. Fr. Oehlſchläger zur Ber 
ſchaffung der nöthigen Lehrbücher zu wenden. 

Der Danziger Stenographen Verein. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Nachdem ich die auf meinem Grundſtücke No. 61 
Langfubr neu errichtete Dampf ⸗Spriet⸗ . 
Liqueur⸗Fabrik in Betrieb geſetzt habe, 
empfehle ich mich dem geehrten Handelsſtande zur 
Rectification von rohem Spiritus und verſichere, daß ich 


jeder Anforderung hinſichtlich der Güte und Reinheit des 
zu liefernden Spriets genügen kann. Ich habe eine 


Niederlage meiner Fabrikate in der Breitegaſſe 46 


errichtet u. empfehle dieſe dem geſchätzten Publikum beſtens. 
Langefuhr, den 9. October 1861. 


Theodor Bipke. 


Von heute ab iſt das Noggenbrod 
in der Bäckerei Altſtädt. Graben No. 98 


bedeutend größer und weißer. 
Wiederverkäufer erhalten einen guten Rabatt. 


Einige , /½ u. ½ Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheils⸗Looſe 
zu 1, 2, 3 und 4 Thlr. babe ich 
zur bevorſtehenden 4ten Ziehung ſilligſtens 


abzulaſſen. In neueſter Zeit fielen die 50,000 und 
150,000 Thlr. auf von mir verkaufte Looſe. 


Stettin. G. A. Kaselow. 


R f Mäufe,, Wanzen (nebit Brut), 
fl ten, Schwaben, Kranzofenıc. vertilge 
mit Ljäbriger Garantie. Auch 
empfiehlt feine Medieamente zur Bertilgung des 
lingeziefers. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 
— —— — 


